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memoQ in der Technischen Kommunikation

Gedächtniskünstler aus Budapest
Von Angelika Zerfaß und Daniel Zielinski

Aus dem Lateinischen stammt das Verb memorare, zu Deutsch „erinnern“. Sicherlich hat sich 
der ungarische Softwarehersteller Kilgray von diesem Wort inspirieren lassen, als er seine 
Übersetzungslösung memoQ genannt hat. Denn wer heute wirtschaftlich übersetzen will, 
der benötigt Programme, die ihn an bereits Übersetztes erinnern und passende Textelemente 
vorschlagen. Als wahre Gedächtniskünstler gelten daher heutige Übersetzungssysteme, deren 
Vielfalt durch memoQ erweitert wird.

setzungen. Weitere Vorteile sind das 

Beibehalten der Konsistenz von Satz-

strukturen und Terminologie. 

Auch wenn ein Übersetzungs-

system erst nach Erstellung der aus-

gangssprachlichen Dokumentation 

zum Einsatz kommt, gibt es doch ei-

nige Prinzipien und Funktionen, de-

ren Kenntnis für die Technische Re-

daktion vorteilhaft ist. So kann ein 

Technischer Redakteur die Überset-

zung unterstützen, indem er Abkür-

zungslisten oder Listen mit nicht zu 

übersetzenden Wörtern oder Text-

teilen anbietet. Auch Terminolo-

gielisten für fach- und unterneh-

mensspezifische Benennungen in 

Ausgangs- und Zielsprache, eventu-

ell ergänzt durch Bilder oder Defi-

nitionen helfen dem Übersetzer bei 

seiner Aufgabe. Im Gegenzug ver-

ringert sich die Zahl an Rückfragen 

und Korrekturen. 

In der folgenden Tabelle zeigen 

wir, welche Vorteile eine engere Ein-

bindung von Übersetzungssystemen 

für die Technische Kommunikation 

bietet.

Funktionen und Einsatz-

möglichkeiten

Das Programm memoQ verfügt 

über alle Komponenten eines heuti-

gen Übersetzungs systems. Es ist als 

Einzelplatz- und Serverversion ver-

fügbar. In den folgenden Abschnit-

ten gehen wir auf die wesentlichen 

Funktionen und deren Nutzen für 

die Technische Kommunikation und 

Dokumentation ein.

1. Der Übersetzungsspeicher

In einer Translation-Memory-Daten-

bank (TM) werden Texte und deren 

Übersetzungen gespeichert. Wäh-

rend der Übersetzung vergleicht das 

System neue zu übersetzende Sät-

ze mit denen in der Datenbank. Das 

System schlägt bei genauer Überein-

stimmung exakte Treffer vor, so ge-

nannte 100-Prozent-Matches. Bei 

ungefährer Übereinstimmung han-

delt es sich um so genannte Fuzzy-

Matches. Diese Matches kann der 

Übersetzer direkt übernehmen oder 
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von Technischer 

Redaktion und 

Übersetzung

Technische Dokumentation zu 

übersetzen, stellt einen nicht 

unerheblichen Teil der Do-

kumentationskosten dar. Überset-

zungssysteme helfen dabei, Kosten zu 

verringern, zum Beispiel durch Wie-

derverwendung bestehender Über-

1: Satzstruktur uneinheitlich 2: Satzstruktur einheitlich 3: nicht übersetzbare Wörter 4: verbotene Wörter

Verwenden Sie die Schaltfläche 

XYZ, um …

Um …, verwenden Sie die Schalt-

fläche XYZ.

Verwenden Sie die Schaltfläche 

XYZ, um …

Verwenden Sie die Schaltfläche 

ABC, um …

Vielen Dank, dass Sie ProduktName 

erworben haben.

Use the provided screwdriver to …

Auch wenn beide Sätze inhaltlich 

gleich sind, behandelt das Über set-

z ungs  system sie als zwei verschiede-

ne, da es sich allein nach der Anein-

anderreihung der Wörter richtet. Dies 

führt zu einem Mehraufwand beim 

Übersetzen und zwei unterschied-

lich strukturierten Übersetzungen im 

Translation Memory.

Ähnliche  Satzstruk turen in der 

Ausgangs sprache haben eine er-

höhte Wiederver wend barkeit 

vorheriger Übersetz ungen zur 

Folge. Der Übersetzer bekommt 

strukturell passende Überset-

zungsvorschläge angezeigt, über-

setzt schneller, konsistenter und 

somit kosten günstiger.

Nichtübersetzbare Wörter wie 

Produkt namen können in einer Lis-

te hinterlegt werden. memoQ mar-

kiert diese Wörter farblich für den 

Übersetzer als unüber setzbar. Die 

Einhaltung dieser Vorgabe kann 

automatisch geprüft werden.

In der Terminologieliste: Schrau-

benzieher (verboten), Schrauben-

dreher (erlaubt)

Der Übersetzer sieht sofort, welche 

Benennungen vom Kunden verbo-

ten wurden und daher nicht ver-

wendet werden sollen.
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onalisierung, Lokalisierung und Über-
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bearbeiten. Stimmt beim Vergleich 

der Ausgangssätze auch der Kontext 

überein, schlägt das System einen 

Kontext-Match vor – 101 Prozent. 

Mit diesen kontextbezogenen Daten-

bankfundstellen können neue Doku-

mente schneller übersetzt werden. 

Aus Sicht der Technischen Redak-

tion: Dokumente können schon zur 

Übersetzung geschickt werden, ob-

wohl sie eigentlich noch nicht end-

gültig sind.

Weitere Funktionen der TM-

Komponente sind: 

• Auto-Propagation: automatische 

Übertragung von Übersetzungen 

mit vollständiger Übereinstim-

mungen im aktuellen Dokument

• Automatische Konkordanzsuche: 

Suche nach Satzfragmenten 

• Automatische Vorübersetzung 

von Dateien und Projekten. 

• Statistikfunktion zur Bestimmung 

des Umfangs eines Übersetzungs-

projektes (Wörter, Zeichen, Über-

einstimmung mit dem TM). 

Für die Technische Redaktion hat die 

Statistikfunktion den Vorteil, dass 

der Übersetzungsdienstleister seinen 

Aufwand abschätzen und ein Ange-

bot exakter beziffern kann.

2. Alignment

Mit der Alignment-Komponente 

können bereits übersetzte Dokumen-

te mit den Originaldokumenten ver-

glichen und Ausgangs- und Zielsätze 

automatisiert einander zugeordnet 

werden. Das Ergebnis wird dann in 

ein Translation-Memory importiert.

Über Alignment lassen sich Über-

setzungen aus Vorgängerprojekten 

wiederverwenden, auch wenn vorher 

noch kein Übersetzungssystem ver-

wendet wurde.

3. Termdatenbank

In dieser Datenbank (TB) werden 

Fachwörter und deren Übersetzun-

gen gespeichert. Diese werden wäh-

rend der Übersetzung automatisch 

nachgeschlagen und angezeigt. Der 

Übersetzer kann die Terminologie in 

die Übersetzung einfügen oder wäh-

rend der Übersetzung neue Benen-

nungen der Datenbank hinzufügen. 

Außer Ausgangs- und Zielterm kön-

nen Zusatzinformationen wie gram-

matikalische Informationen, Kunde, 

Werkzeuge
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Fachgebiet, Grafiken oder Status eines 

Terms, also ob er verboten oder erlaubt 

ist, gespeichert werden. In Verbindung 

mit der Anwendung memoQ server 

können Datenbanken moderiert und 

dadurch ein Terminologiefreigabepro-

zess eingerichtet werden.

Für die Technische Dokumen-

tation sicherlich ein alter Hut: die 

Terminologiepflege sollte von An-

fang an Bestandteil der redaktionel-

len Arbeit sein. Eine gut gefüllte Ter-

minologiedatenbank erleichtert dem 

Übersetzer die Arbeit und verringert 

Rückfragen wegen Verständnispro-

blemen. Die Moderation der Term-

bank ermöglicht das gezielte Bearbei-

ten und Freigeben von Terminologie, 

so dass alle Beteiligten im Terminolo-

gieprozess immer sicher sein können, 

dass nur geprüfte Terminologie frei-

geschaltet und verwendet wird.

3. Übersetzungseditor

Das Programm verwendet einen 

zweispaltigen Editor. Darin kön-

nen nahezu alle Formate und Spra-

chen bearbeitet werden, die in der 

Technischen Dokumentation gän-

gig sind. Dazu gehören Microsoft 

Office, HTML, XML, XLIFF, DITA, 

AuthorIt, RoboHelp sowie Adobe 

InDesign und FrameMaker. Ferner 

können Übersetzungsformate an-

derer Hersteller verarbeitet werden: 

SDL Trados RTF, TTX, SDLXLIFF 

und Star Transit-Pakete. 

Für jedes Format stehen verschie-

dene Dateifilteroptionen zur Verfü-

gung, zum Beispiel um Texte von der 

Übersetzung auszuschließen. Für die 

Übersetzung selbst werden alle gän-

gigen Funktionen angeboten wie au-

tomatisches Nachschlagen in TM 

und TB, Konkordanzsuche, Suchen, 

Ersetzen und Auto-Propagation. 

Kleine Dokumente können für die 

Bearbeitung zu einer Ansicht zusam-

mengefasst werden. Große Dateien 

lassen sich aufteilen, von verschiede-

nen Übersetzern bearbeiten und am 

Ende wieder in ein Dokument zu-

sammenfügen und prüfen. 

Aus Sicht der Technischen Redak-

tion sind folgende Funktionen inter-

essant: 

• Formatierungsanweisungen und 

Elemente wie Platzhalter oder In-

dexeinträge werden im Editor als 

Tags dargestellt und geschützt.

• Im Editor können auch vor der 

Übersetzung Kommentare gesetzt 

oder Textteile gesperrt werden, die 

der Übersetzer nicht oder noch 

nicht bearbeiten soll.

• Zur Gewährleistung konsistenter 

Schreibweisen von Firmen- und 

Produktnamen können so ge-

nannte Non-translatables-Listen 

verwendet werden. 

Werkzeuge

Abb. 1: 

Übersetzungsedi-

tor mit 

Statusangaben 

und Ergebnissen 

aus TM (rot) 

und TB (blau = 

erlaubt, schwarz 

= verboten) 

sowie Fragment-

übersetzung (lila)

Abb. 2: Übersetzung Technischer Dokumentation mit memoQ
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 Für die automatische Anpassung 

von Datums- und Zeitforma-

ten, Zahlenformaten, Währungen 

können Auto-Translatables-Re-

geln definiert werden. 

• Jedes Segment lässt sich mit Status 

und Kommentar versehen. 

• Eine Vorschaufunktion für MS 

Word, Excel, PowerPoint, HTML 

und XML ermöglicht die Überset-

zung und Korrektur im visuellen 

Kontext.

Der Übersetzungseditor kann auch 

zum Korrekturlesen verwendet wer-

den. Eine Alternative bietet sich an, 

wenn ein Mitarbeiter ohne Zugang 

zu memoQ eine Übersetzung prü-

fen soll. Dieser kann dann ein Do-

kument erhalten, das drei Spalten be-

sitzt: Ausgangstext, Übersetzung und 

Kommentar.

4. Qualitätssicherung

Die Übersetzungsqualität kann me-

moQ auf unterschiedlichen Wegen 

prüfen:

• Für die Rechtschreibprüfung kann 

der Anwender zwischen einer integ-

rierten Rechtschreibprüfung (Hun-

spell) und der Rechtschreibprüfung 

von Microsoft Office wählen. 

• Bei den Segmentprüfungen kön-

nen zum Beispiel die konsistente 

Übersetzung sowie die Segment-

länge überprüft werden. 

• Mittels Terminologieprüfung 

kann der Anwender die konsis-

tente Verwendung der Termino-

logie sicherstellen und prüfen, ob 

verbotene Benennungen verwen-

det wurden. 

• Außerdem prüft memoQ Zahlen 

und Zahlenformate, Interpunkti-

on und Leerzeichen, Groß- und 

Kleinschreibung sowie Formatie-

rungs-Tags.

5. Projektmanagement

Zu einem Übersetzungsprojekt in 

memoQ zählen eine Reihe von Res-

sourcen: ein oder mehrere Transla-

tion Memorys, Termdatenbanken, 

Ausgangssprache, Zielsprachen, zu 

übersetzende Dokumente, Projekt-

einstellungen sowie Dateifilter. Die-

se können lokal oder auf einem Ser-

ver über die Projektzentrale verwaltet 

werden. Beim Zusammenspiel mit 

einem Server kommen zusätzlich 

noch die verschiedenen Rollen und 

Anwender hinzu. Ferner kann der 

Projektmanager Termine und Über-

setzungspakete verwalten, Analysen 

und Berichte erstellen und den Fort-

schritt des Projekts verfolgen. 

Projekte und Ressourcen las-

sen sich auf einem Server veröf-

fentlichen, wodurch ein gleichzeiti-

ger gemeinsamer Datenzugriff für 

Übersetzer und Korrektoren mög-

lich ist – eine Voraussetzung bei 

der Übersetzung großer Projekte. 

Übersetzungs- und Korrekturaufga-

ben können Anwendern als Offline-

Pakete oder Onlineprojekte zuge-

wiesen werden, so genannte Online 

Documents. Bei Onlineprojekten 

können die Anwender alle Änderun-

gen direkt auf dem Server speichern, 

so dass die Lieferung eines Rückpa-

kets entfällt. Übersetzer und Korrek-

toren haben bei serverbasierten Pro-

jekten auch die Möglichkeit, offline 

zu arbeiten, indem sie ein Projekt mit 

dem Server synchronisieren.

Für die externe Korrektur lassen 

sich Dokumente, Ansichten und Pro-

jekte in eine tabellarische bilingua-

le RTF-Datei exportieren, die auch 

ohne memoQ bearbeitet werden 

kann. Die korrigierte Datei kann da-

nach wieder in memoQ importiert 

werden. Das Projekt wird dann mit 

den Änderungen und Kommentaren 

des Korrektors aktualisiert.

6. Kommunikation

Das Übersetzungssystem verfügt 

über automatische Benachrichti-

gungen per E-Mail bei Aufgaben-

zuweisung und Lieferung. Ferner 

können die Projektbeteiligten eine 

Chatfunktion nutzen, die einen di-

rekten Informationsaustausch in 

Echtzeit ermöglicht – zum Beispiel 

bei Rückfragen an den Projektma-

nager oder bei der Diskussion ter-

minologischer Fragen.

Bisher ist der Technische Redak-

teur eher selten direkt in Diskussi-

onen zu Terminologiefragen einge-

bunden. Oft geht die Frage nach einer 

bestimmten Benennung vom Über-

setzer zum Projektmanager bei der 

Agentur, zum Projektmanager beim 

Kunden und dann erst zum Techni-

schen Redakteur. Über die Chatfunk-

tion lässt sich dieser bislang zeitauf-

wendige Prozess beschleunigen.

Werkzeuge
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Bauanleitungen besser 
richtig übersetzen

7. Austausch und 

Automatisierung

Zu den Stärken von memoQ zählt die 

Kompatibilität zu anderen Überset-

zungssystemen über standardisier-

te Austauschformate. Für den Aus-

tausch von TM-Daten verwendet 

memoQ den Standard TMX. Zudem 

ist ein Import von Textdateien mög-

lich. Für den Austausch von Termi-

nologie kommt das TXT-Format 

zum Einsatz. Ein Import von TMX 

ist ebenfalls möglich. Übersetzungs-

dateien können als bilinguales me-

moQ-Dokument, XLIFF-Dokument 

oder bilinguales RTF mit anderen 

Systemen ausgetauscht werden.

Inhaltsführende Systeme wie 

CMS, PIM, ERP oder Projektma-

nagementsysteme können über eine 

Schnittstelle (API) an memoQ ange-

schlossen und Prozesse automatisiert 

werden. So lassen sich zum Beispiel 

aus einem Redaktionssystem Projek-

te auf einem memoQ Server anlegen, 

Dokumente im- und exportieren und 

Aufträge Übersetzern und Korrekto-

ren zuweisen. 

Wissenswert für die Technische 

Redaktion: memoQ kann durch die 

Austauschformate und die Unterstüt-

zung von Formaten anderer Über-

setzungssysteme gut in Projekten 

eingesetzt werden, in denen mit un-

terschiedlichen Programmen gear-

beitet wird. Vor allem die Möglich-

keit, Texte zum Korrekturlesen in ein 

Word-Format zu bringen, erlaubt es 

auch, Personen ohne memoQ zu be-

teiligen.

Editionen und Preise

Je nach Edition kostet memoQ 4 zwi-

schen 149 Euro pro Jahr für memoQ 

translator standard, 620 Euro für 

translator pro und 10.000 Euro für 

memoQ serverFive mit Lizenzen für 

zwei Projektmanager und drei Über-

setzer. Zusätzliche Lizenzen und Op-

tionen sind gegen Aufpreis erhältlich. 

Die Kosten für einen Support- und 

Wartungsvertrag liegen jährlich bei 

etwa 20 Prozent des Listenpreises. 

Damit ordnet sich memoQ bei den 

Clients im mittleren und mit dem 

Server im unteren Preissegment ein.

Zur Evaluierung bietet Kilgray für 

45 Tage eine voll funktionsfähige De-

moversion an, die sich nach Ablauf 

der Testphase in eine memoQ4free-

Version umwandelt. Damit lassen 

sich Projekte mit einer Datei erstellen 

und bearbeiten.

Installation und 

Dokumentation

Voraussetzung für memoQ translater 

pro sind die Betriebssysteme Windows 

2000, XP oder 7. Die Installation benö-

tigt etwa 52 MB Speicherplatz. 

Für die Installation von memoQ 

server wird Windows Server 2003 

oder 2008 sowie Microsoft SQL Ser-

ver 2005 empfohlen. Außerdem be-

nötigt der Anwender mindestens das 

.NET Framework 3.5. Eine Installati-

on ist auch auf Windows 7 oder XP 

möglich. Eine SQL Server 2005 Ex-

press-Version ist im Lieferumfang 

enthalten. Die Anforderungen an den 

Arbeitsspeicher sind mit 512 MB be-

ziehungsweise 1 GB RAM vergleichs-

weise gering. 

Die Installation von memoQ 

translator pro und memoQ server 

ist in wenigen Minuten erledigt und 

läuft unkompliziert ab. Anleitun-

gen auf Englisch führen Schritt für 

Schritt durch Installation und Aktua-

lisierung von memoQ.

Auch für den Einstieg in die Ar-

beit mit memoQ stehen bei Kilgray 

zahlreiche Anleitungen und Tutorials 

auf Englisch zum Download. Doku-

mentation auf Deutsch sucht der Be-

nutzer jedoch vergebens.

Fazit

Das Übersetzungssystem memoQ 

erfüllt eine Reihe an Anforderungen 

für die Übersetzung Technischer Do-

kumentation. Dank einfacher Instal-

lation und schlüssigen Bedienkon-

zepts fällt der Einstieg in die Arbeit 

mit memoQ 4 translator pro relativ 

leicht, der Einarbeitungsaufwand im 

Vergleich zu anderen Systemen ist 

eher gering. Auch Umsteiger kön-

nen sich schnell zurechtfinden. Das 

Übersetzungssystem machte beim 

Test durch robuste Datenverarbei-

tung auf sich aufmerksam, auch bei 

sehr großen Dateien. Für die Über-

setzung Technischer Dokumentation 

ist memoQ auch deshalb geeignet, da 

es nahezu alle gängigen Formate un-

terstützt. Allerdings fehlt die Unter-

stützung von QuarkXPress. 

Werkzeuge
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Mit memoQ server ist eine Viel-

zahl von Einsatzmöglichkeiten ge-

geben. Möglich sind unterschiedli-

che Arbeitsprozesse sowohl online 

als auch offline sowie mit verteilten 

Teams. Eine Koppelung an Redak-

tions- und Contentmanagementsys-

teme ist über eine Schnittstelle mög-

lich. Allerdings existiert bislang keine 

Anbindung an ein Controlled Lan-

guage Authoring-System.

Ein Kritikpunkt ist die Termino-

logiekomponente: Die Datenstruktur 

ist vorgegeben und nicht erweiter-

bar. Auf Nachfrage teilte der Her-

steller aber mit, dass bereits an einer 

neuen Terminologiekomponente, 

Qterm, gearbeitet wird, die diese 

Beschränkung behebt und noch im 

Herbst 2010 als Add-on für memoQ 

server auf den Markt kommen soll. 

Als Bestandteil von Qterm soll auch 

ein Online-Portal für die Bearbei-

tung serverbasierter Termdatenban-

ken entstehen. Ein Online-Portal für 

webbasiertes Übersetzen und Kor-

rekturlesen sei für Anfang 2011 ge-

plant, so Kilgray. Man darf also auf 

die weiteren Entwicklungen aus Un-

garn gespannt sein.
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Autorenanschrift

D
a Sicherheitshinweise 

haftungsrelevante Inhalte 

einer Dokumentation 

darstellen, ist es besonders wichtig, 

dass die einheitliche, verständliche 

und überprüfte Übersetzung in 

andere Sprachen gewährleistet wird. 

Das kann unter anderem erreicht 

werden, indem Piktogramme 

und Signalworte so eingefügt 

werden, dass sie nicht mehr in den 

Übersetzungsprozess einfließen.

Eine kurze Gestaltungs-

definition

Formal betrachtet, besteht ein 

Sicherheitshinweis aus einem 

Piktogramm, das links neben 

formatiertem Text steht. Der Si-

cherheitshinweis kann mit Farbe 

hinterlegt sein. Die Position des 

Piktogramms links neben dem 

Text muss immer gewährleistet 

sein, unabhängig davon, ob das 

Dokument einspaltig, mehrspaltig, 

mit oder ohne Marginalspalte auf-

gebaut ist.

Die Abbildung zeigt, wie mit Hilfe 

von Adobe FrameMaker in einer 

Praxistipps FrameMaker:
Übersetzungsoptimierte Sicherheitshinweise

Das Umsetzen von Sicherheitshinweisen ist in der Technischen Dokumentation bereits weitgehend vereinheitlicht. 

Die üblichen Inhalte – das Signalwort, die Gefahrenquelle, die Folgen bei Nichtbeachtung und die Maßnahmen 

zur Verhinderung – sind in ihrer Reihenfolge festgelegt. Der Einsatz normierter Piktogramme erlaubt das schnelle 

Erfassen der Gefahrenart. Welche Möglichkeiten bietet Adobe FrameMaker, um Sicherheitshinweise in Quell- und 

Zieltext korrekt darzustellen?
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